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Nr. 62.

Bekanntmachung.
Jn den „vVorläufigen Ausführungsbe-

ſtimmungen“ zu dem Geſetze, betreffend die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten,
vom 30. Juni 1900 (R. G. Bl. S. 306)
welche der Bundesrath beſchloſſen und der
Herr Reichskanzler unter dem 6. Oktober v. J.
(R. G. Bl. S. 849) bekannt gemacht hat,
wird zu 8 20 des Geſetzes bezüglich der Ratten,
Mäuſe uſw. Folgendes bemerkt:

„Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt der
Vertilgung von Ratten, Mäuſen und ſonſtigem
Ungeziefer zuzuwenden. Es iſt insbeſondere
Vorkehrung dafür zu treffen, daß die Orts-
polizeibehörde ſobald an einem Orte unter
den Ratten (insbeſondere in Getreidelagern,
Lebensmittelmagazinen u. dergl.) ein auffälliges
Sterben, aus unbekannter Urſache beobachtet
wird, von dieſem Vorkommniß unverzüglich
Kenntniß erhält. Einige todte Ratten ſind
in möglichſt friſchem Zuſtande unter genauer
Beobachtung der für die Verſendung peſtver-
dächtiger Unterſuchungsobjekte ergehenden An
weiſung ſofort denjenigen Stellen zu über-
ſenden, welche von den Landesregierungen mit
der Unterſuchung peſtverdächtiger Fälle be-
auftragt ſind, die übrigen todten Ratten ſind
am beſten zu verbrennen oder in einer hin-
reichend tiefen Grube, mit Kalkmilch reichlich
übergoſſen, zu verſcharren. Die Berührung
ſolcher Ratten mit der Hand iſt zu vermeiden.
Der Platz, auf welchem ſie gefunden wurden,
iſt zu desinfiziren.

Mit der bakteriologiſchen Unterſuchung peſt-
verdächtiger Fälle beauftragt ſind in Preußen
das Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten in
Berlin, die hygieniſchen Jnſtitute der Univerſi-
täten Bonn, Breslau, Göttingen, Greifswald,
Halle, Kiel, Königsberg und Marburg und
das hygieniſche Jnſtitut in Poſen.

Verdächtige Rattenleichen ſind in den Pro-
vinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern,

Hannover, Heſſen-Naſſau und der Rheinprovinz
an das betreffende ProvinzialJnſtitut, in der
Provinz Weſtpreußen im Regierungsbezirk
Danzig nach Königsberg und im Regierungs-
bezirk Marienwerder nach Poſen, in der
Provinz Weſtfalen nach Marburg, im Re-
gierungsbezirk Sigmaringen gleichfalls nach
Marburg zu ſenden. Die bakkteriologiſche
Unterſuchung in den genannten Jnſtituten
erfolgt koſtenfrei.

Die Ratten find, jede beſonders in wohl-
gereinigte und ſorgfältig ausgetrocknete Stein
kruken zu legen und dieſe mit mehrfachen
Lagen Pergamentpapier zu überbinden. Ein
Schein iſt beizulegen, auf dem anzugeben
ſind: Tag, Ort und nähere Umſtände des
Fundes der Rattenleiche. Zum Verpacken der
Steinkruken dürfen nur feſte Kiſten benutzt
werden, in denen ſie vermittelſt Holzwolle,
Heu, Stroh, Watte und dergl. ſo feſt zu legen
ſind, daß ſie unbeweglich liegen und nicht
aneinanderſtoßen. Die Sendung muß mit
ſtarkem Bindfaden umſchnürt, verſiegelt und
mit der deutlich geſchriebenen Adreſſe- der
Unterſuchungsſtelle ſowie mit dem Vermerke:
„Vorſicht“ verſehen werden. Bei Beförderung
durch die Poſt iſt die Sendung als „dringendes
Packet“ aufzugeben und der Unterſuchungs-
ſtelle, an welche ſie gerichtet iſt, telegraphiſch
anzukündigen. Ueberhaupt iſt ſowohl bei der
Entnahme als auch bei der Verpackung oder
Verſendung der Ratten jeder Zeitverluſt zu
vermeiden, da ſonſt das Ergebniß der Unter-
ſuchung in Frage geſtellt wird.

Zum Anßfaſſen verdächtiger Rattenleichen
ſind Feuerzangen, Kneifzangen und dergl.,
welche nachher durch Hineinhalten in eine
Gas- oder Spiritusflamme zu desinfiziren
find, oder mit Karbolſäurelöſung angefeuchtete
Lappen, welche demnächſt verbrannt werden,
zu empfehlen. Die Desinfektion des Platzes,
auf welchem die Rattenleichen gefunden ſind,
geſchieht, wenn es ſich um den Erdboden
handelt, durch reichliches Aufgießen von Kalk-
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milch, in Speichern und dergl. durch Aufſcheuern
des Bodens mit Karbolſäurelöſung.

Die Vertilgung von Ratten, Mäuſen und
ſonſtigem Ungeziefer iſt beſonders wichtig in
den Hafenorten und auf den aus dem Aus-
lande kommenden Seeſchiffen. Da durch
peſtkranke Ratten auch der Staub in den
Schiffsräumen infizirt wird, ſo iſt anzuordnen,
daß auf Seeſchiffen, welche nach ihrer Herkunft
peſtverdächtig ſind, der Schiffskehricht regel-
mäßig verbrannt werde.

Bezüglich der durch die Bekämpfung der
Rattenplage etwa erwachſenden Koſten be-
merke ich allgemein, daß dieſelben, ſoweit ſie
nicht von den betreffenden Jntereſſenten zu
tragen ſind, als ortspolizeiliche anzuſehen
ſind und daher nicht der Staatskaſſe zur Laſt
fallen dürfen.

Berlin U. 64, den 4. Februar 1901.
Der Miniſter der geiſfſtlichen,

Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten.
(gez.) Studt.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 25. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch mache bekannt, daß der Herr Re-

gierungs- Präſident an Stelle des durch Tod
aus geſchiedenen bisherigen Mitgliedes der
ſtaatsſeitig in Merſeburg eingeſetzten
Prüfungs Kommiſſion für Hufſfſchmiede,
Schmiedemeiſters Ehrlich in Merſeburg, den
Schmiedemeiſter Wilhelm Weber in Merſe-
burg, Hirtenſtraße 12, zum Mitgliede dieſer
Prüfungs Kommiſſion ernannt hat.

Merſeburg, den 13. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.Poſen, Schleſien, Sachſen, Schleswig-Holſtein,
e e
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voraufgehenden Sonderzug reiſte,

vom Jahre ſ1895

141. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Steuer- Verwaltung betr.

Die Gemeindebehörden und Guts- Vorſtände
werden unter Hinweis auf Artikel 27 der
Anweiſung der Königlichen Regierung vom
28. Januar 1895, betr. die örtliche Erhebung
der direkten Staatsſteuern und Renten
(Sonderbeilage zum 7. Stück des Regierungs-
Amtsblatts vom Jahre 1895) und auf die
Amtsblatts- Bekanntmachung der Königlichen
Regierung vom 29. März 1895 (Stück 15
Nr. 473) aufgefordert,
1. die Verzeichniſſe der am Schluſſe des

Rechnungsjahres verbliebenen Einnahme-
reſte von Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer, Grundſteuer Entſchädigungs-,
Domänen- und Rentenbank-Renten bis
ſpäteſtens zum 20. April ds. Fre
die Verzeichniſſe der bis zum 31. d. M.
nicht eingelöſten Gewerbeſcheine bis zum
3. April ds. Jrs.

an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen.
Zu den Reſtverzeichniſſen oben zu 1 iſt

das Seite 103 des Regierungs-Amtsblatts
vom Jahre 1896, zu den Reſtverzeichniſſen
oben zu 2 das Seite 122 des Amtsblatts

vorgeſchriebene; Schema

S

anzuwenden.
Merſeburg, den 6. März 1901.

Königliche Kreiskaſſe.
Naumann.

80. Geburtstag des Prinz- Regenten
Luitpold.

München, 12. März. Der deutſche
Kronprinz, der von Berlin bis Hof mit
dem um 10 Uhr 37 Minuten hier fälligen
Schnellzug, von Hof aus mit einem dieſem

traf heute
Vormittag 11 Uhr hier ein. Der Zug
hielt am erſten Geleiſe vor dem Königsſalon.
Hier erwartete ihn der preußiſche Geſandte
Graf Monts mit den übrigen Herren der

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(10. Fortſetzung.)

Unterdeſſen hatte man Melitta von dem
geſchehenen Unglück benachrichtigt.

Mazurka, die ſich mit ihrem neueſten Ver-
ehrer, einem kaukaſiſchen Fürſten, getanzt hatte,
holte man ſie herbei andas Todtenlager ihres
Mannes. Mit unwillkürlichem Schauder hatte
ſich die ſchöne Frau im glänzenden Ballanzug
von der Leiche abgewandt. Sie haßte alles
was an Tod und Vergänglichkeit gemahnte.
Das verzerrte Antlitz vor ihr flößte ihr Ent-
ſetzen ein, vielleicht wallte auch ein Gefühl
der alten, ſo bald erſtorbenen Liebe für
Ewald in ihr auf ſie verfiel in einen
Weinkrampf.

Troſt und Beruhigung an der Wiege ihres
Knaben zu ſuchen, daran dachte ſie nicht;
drüben im Kinderzimmer ſchluchzte die ganz
verſtörte Amme, die alte Wärterin wiegte den
kleinen Alfred in ihren Armen, betete ein
Vaterunſer nach dem andern für die arme
Seele des todten Herrn und flüſterte dazwiſchen
über das Kind geneigt; „O du mein Herz-blatt, du armes Wat ſenkind, du haſt keinen
Vater mehr, aber der himmliſche, unſer Vater,
wird dich nicht verlaſſen.“

Der Landrath war auf die Nachricht hin,
daß ſein Schwiegerſohn durch eine Kugel
ſeinem Leben ein Ende gemacht. hatte, ſofort
nach Petersburg geeilt. Er fand ſeine Tochter
weit gefaßter, als er vermuthet hatte, ſchöner

Aus einer

denn je ausſehend im allerkleidſamſten
Traueranzuge, der je aus den Händen einer
franzöſiſchen Kleiderkünſtlerin hervorgegangen
war.

Doch Melittas Faſſung drohte zu ſchwinden
als es ſich in der Folge herausſtellte, daß
Ewald ſein kleines Vermögen, ſowie Melittas
Renten am grünen Tiſch verloren hatte. Die
unbezahlten Schulden, welche er hinterlaſſen
hatte, konnten kaum von dem Erlös der koſt-
ſpieligen Einrichtung des jungen Paares,
welche nun verkauft werden mußte, gedeckt
werden.

Ewald hatte an ſeine Frau keine Ab-
ſchiedszeile gerichtet, auf ſeinem Schreibtiſch
hatte auf der großen Briefmappe aus ge-
preßtem braunem Leder ein offener Zettel
gelegen. „Niemand iſt ſchuld an meinem
Tode, ich ſterbe freiwillig,“ ſtand in feſten
Zügen auf dem gelblichen, hochmodernen
Briefblatt.

Daß Ewald ſeiner Schulden halber
ſeinem Leben ein Ende gemacht, wurde
dem Landrath ſofort klar, auch daß
eine Ehrenſchuld zweifellos im Spiele war.
Letzterer Umſtand blieb übrigens unaufgeklärt.

Daß ein zweiter Grund für Ewalds unſelige
That ſeine unglückliche, ihm ſo wenig Be-
friedigung gewährende Ehe geweſen, davon
ahnte der alte Herr nichts. Seine ganze
Sorge wandte ſich ſeiner armen, geprüften
Tochter zu; er äußerte den Wunſch, ſie möge
mit ihrem Sohne nach Treuenhoff ziehen,
allein Melitta weigerte ſich.

„Jch ſtürbe auf dem Lande,“ klagte ſie,

„bei Euch iſt es ſo einſam. Nach den furcht-baren Gemüthsbewegungen, die ich durch-

gemacht habe, brauche ich Zerſtreuung. Jch
muß ganz neue Eindrücke auf mich ein-
wirken laſſen, um mein ſeeliſches Leiden zu
bekämpfen. Meine Nerven ſind auch ſo
herunter; der Doktor räth mir, ein Nordſee-
bad zu beſuchen. Fürs erſte möchte ich nach
Wiesbaden gehen; um die Reiſe bis dahinund den Aufenthalt dort zu beſtreiten, könnte

ich ja meinen Schmuck verkaufen; die
Brillanten, die der arme Ewald von ſeinerMutter geerbt, und die ſich nun in meinem

Beſitz befinden, ſind werthvoll. Uebrigens
iſt das Leben in Wiesbaden gar nicht ſo
koſtſpielig. Meine Freundin, die Komteſſe
Leiendorff, geht auch dorthin, und die Leien
dorffs ſind nicht bemittelt. Jch will mich ja
auch nach Kräften einſchränken, Papa; eine
arme Wittwe, wie ich es bin, darf ja keine
Anſprüche erheben.

nach dieſen Worten ihr koſtbares Battiſt-
taſchentuch gegen die Augen, ihre Haltung
war die einer geknickten Blume.

„Mein armes Kind,“ rief der Landrath
gerührt, „davon, daß Du Deinen Schmuck
veräußerſt, darf nicht die Rede ſein. Und
ins Ausland ſollſt Du zur Stärkung Deiner
Nerven, Deiner angegriffenen Geſundheit.Gottlob, ich hab's ja dazu, meine Kinder
brauchen nicht zu darben! Und Du, mein
unglückliches Kind, biſt jetzt am meiſten
meiner Hilfe bedürftig.“

„Du guter Papa,“ ſchluchzte Melitta hinter
ihrem Taſchentuch hervor, dann ſchwankte ſie,

Und Melitta drückte

———=z2

wie von ihren Schmerzgefühlen überwältigt,
aus dem Zimmer in ihr Boudoir. Dort
klingelte ſie ihrer Jungfer und ſandte dieſe
nach einer ausführlichen Berathung zu einer
der bekannteſten Kleidermacherinnen es
galt die Beſtellung eines geſchmackvollen, die
Trauer berückſichtigenden Reiſekleides. Zwei
Wochen ſpäter befand ſich Melitta mit ihrem
Sohne und deſſen Wärterin auf dem Wege
nach Wiesbaden, und der Landrath kehrte
nach Treuenhoff zurück.

Gerne hätte er dies in Begleitung ſeiner
Tochter und ſeines blaſſen Enkels gethan,
doch Melitta hatte Recht was ſollte ſie
in der Einſamkeit der Wiek, beſonders jetzt,
wo die rauhe Jahreszeit mit dem Lenze
rang? Das ſüße zarte Geſichtchen des kleinen
Alfred ſchwebte dem Großpapa während der
ganzen Reiſe vor, und er gelobte ſich's, für
Tochter und Enkel alles zu thun, was in
ſeinen Kräften ſtand.

Jn dieſem Sinne lauteten ſeine Briefe an
Melitta, und dieſe ermangelte nicht, die
Großmuth ihres Vaters in ausgiebiger Weiſe
auszunutzen. Beſtändig liefen von ihr Klagen
über ihre Geſundheit ein: bald war ſie ge-
nöthigt, ein wärmeres Klima aufzuſuchen,
die Sturzwellen der Nordſee hatten nicht den
erhofften Erfolg hervorgebracht nun hatten
die Aerzte der jungen Frau einen längeren
Aufenthalt in Nizza verordnet.

(Fortſetzungfolgt.)
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Geſandtſchaft, ferner der bayeriſche Geſandte in
Berlin, Graf Lerchenfeld, der am hieſigen
Hofe beglaubigte württembergiſche Ge-
ſandte Frhr. v. Soden und der Polizeidirektor
Halder. Der Kronprinz trug die Uniform
der Bamberger Ulanen. Nachdem er die zu
ſeinem Empfang erſchienenen Herren begrüßt
hatte, begab er ſich mit ſeinem Gefolge
General der Jnfanterie v. Pleſſen, General-
major v. Mackenſen, Oberſt v. Pritzelwitz,
Oberleutnant v. d. Goltz in offenen
Equipagen nach der kgl. Reſidenz, wo er als
Gaſt des Prinz- Regenten abſteigt. Die in
der Bayerſtraße und auf dem Bahnhofsplatz
angeſammelte, nach Tauſenden zählende
en begrüßte ihn mit brauſenden Hoch-
rufen.

München, 12. März. Der deutſche
Kronprinz überbrachte dem Prinz- Regenten
ein Handſchreiben des Kaiſers mit den herz-
lichſten Glückwünſchen. Der Prinz-Regent
erwiderte dasſelbe ſchon heute mit einem
Handſchreiben. Außerdem ſandte der Kaiſer
noch folgendes Telegramm: „An den Prinz-
Regenten von Bayern, Königliche Hoheit,
München! Jch kann es mir am Tage der
Feier Deines Jubelfeſtes nicht verſagen, Dir
alle die innigen und aufrichtigen Wünſche,
die Dir mein Sohn von mir überbringen
wird, auch noch perſönlich zu bekräftigen und
Dir wiederholt zu verſichern, mit wie viel
Liebe und Freundſchaft ich heute Deiner ge
denke. gez. Wilhelm.“

München, 12. März. Der Prinz-Re
gent erwiderte auf die Depeſche des Kaiſers
alsbald mit folgendem Telegramm: „Sr.
Majeſtät Kaiſer Wilhelm, Berlin! Von
Herzen danke ich Dir für den wiederholten
Ausdruck ſo inniger und warmer Glückwünſche
zu meinem Jubelfeſte. Deinen geliebten
Sohn, welcher wohlbehalten hier eingetroffen
iſt, habe ich ſoeben zu begrüßen die Freude
gehabt. Luitpold.“

München, 12. März. Der deutſche
Kronprinz war überall, wo er ſich zeigte,
Gegenſtand lebhafteſter Ovationen. Wie er
ſchon bei ſeiner Ankunft auf dem Wege vom
Bahnhofe zur Reſidenz überall begrüßt wurde,
ſo erneuten ſich die Kundgebungen, als der
Kronprinz Mittags 1 Uhr zu dem Dejeuner
fuhr, das im Palais des Prinzen Leopold zu
Ehren der beiden Feſtgäſte, des Kaiſers von
Oeſterreich und des deutſchen Kronprinzen,
gegeben wurde. Vom diplomatiſchen Korps
waren zu dieſem Dejeuner ſowohl der preu-
ßiſche wie der öſterreichiſche Geſandte geladen.
Auch das Gefolge des deutſchen Kronprinzen,
die militäriſche Umgebung des Prinzen Leo-
pold u. A. nahmen daran Theil. Ein
leichter Schneefall, der bei ſonſt milder Tem
peratur heute Nachmittag zeitweiſe niederging,
beeinträchtigte die Stimmung des Publikums
nicht. Da faſt alle Geſchäfte geſchloſſen ſind,
war die Menſchenmenge, die die Straßen
durchwogte, um den Feſtſchmuck zu ſehen,
eine doppelt dichtgedrängte.

München, 12. März. Heute Nachmittag
wurde in der Reſidenz zu Ehren des Prinz-
Regenten eine Familientafel abgehalten, an
der außer ſämmtlichen bayriſchen Prinzen
und Prinzeſſinnen Kaiſer Franz Joſef und
Kronprinz Friedrich Wilhelm theilnahmen.
Jm Laufe der Tafel brachte Kaiſer Franz
Joſef Toaſte auf den Prinz Regenten aus, wo
rauf der Regent mit einem herzlichen Trink-
ſpruch auf ſeine hohen Gäſte antwortete.

München, 12. März. Die Abreiſe des
Deutſchen Kronprinzen erfolgte ſoeben unter
ganz außerordentlich großartigen Ovationen
des Publikums nach Berlin. Die Bevölkerung
Münchens jubelte heute dem Kronprinzen, ſo
oft er ſich in der Oeffentlichkeit blicken ließ,
in aufrichtigſter Sympathie begeiſtert zu.
Der Kronprinz hat offenbar die Münchener
Bevölkerung für ſich heute im Sturme ein-
genommen.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 12. März. Nach Erſtürmung

der Ant-tſu-hing-Päſſe unternahm Oberſt-
leutnant Wallmenich mit einigen 20
Mann einen Rekognoszirungsmarſch weſtlich
von Lung-tſu-kuang noch innerhalb der
Demarkationslinie, wo er auf eine ſtark be-
feſtigte feindliche Stellung ſtieß. Die
Chineſen eröffneten ſofort das Feuer, das
unſererſeits erwidert wurde. Der Feind ver-
ſuchte, uns zu umgehen, worauf der Oberſt-
leutnant, nachdem der Zweck des Marſches
erreicht war, unter Mitnahme von drei
Todten und einem verwundeten Unteroffizier
das Gefecht abbrach. Graf Walderſee befahl
nunmehr die Säuberung der ganzen Gegend
bis zur Großen Mauer, worauf ſofort Ver-
ſtärkungen von Paotingfu abgingen. Oberſt
von Ledebur übernahm das Kommando,
griff am 8. d. M. die Chineſen an, zer-

ſprengte ſie vollſtändig und verfolgte ſie
noch dreißig Kilometer in der Richtung von
Schanſi. Der Feind ließ 250 Todte am
Platz ſowie vier Schnellfeuergeſchütze, von
denen zwei in Aktion geſetzt waren. Unſere
Verluſte ſind bisher unbekannt, aber wahr-
ſcheinlich unbedeutend.

Müuchen, 12. März. Vom Kommandeur
des 2. Bataillons 4. Oſtaſiatiſchen Jnfanterie-
Regiments, Grafen Montgelas, iſt heute
beim Prinz-Regenten folgendes Telegramm
über Peking eingelaufen: „Glänzendes Berg-
gefecht am Panthor der Großen Mauer weſt
lich Anſuling. Vier Geſchütze genommen.
Ein Leichtverwundeter. gez. Montgelas.
Der Prinz-Regent ſandte darauf folgende
Antwortdepeſche: „Major Graf Montgelas,
4. Oſtaſ. Jnf.-Regt., Peking. Jhnen, lieber
Graf, wie meinen braven Bayern ſende ich
zu dem errungenen glänzenden Erfolge beſte
Wünſche. gez. Luitpold, PrinzRegent.“

Krieg in Südafrika.
London, 12. März. Eine Depeſche

Kitchener's aus Pretoria von heute
meldet: De Wet befindet ſich nördlich von
Brandfort. Fortwährende Regengüſſe hemmten
die Bewegungen der engliſchen Truppen.
Gorringe, Delisle, Grenfell und Henniker
verfolgen in der Kapkolonie zwei Abtheilungen
Buren.

London, 12. März. Eine Privat
depeſche aus Burenquelle meldet, daß Dewet
ſeine Verfolger abſchüttelte und in Eilmärſchen
nordwärts zu Botha und Schalk Burger
marſchiert zur Berathung der engliſchen
Friedensvorſchläge. Er erreichte die Gegend
weſtlich Kroonſtad.

London, 12. März. Die Unterhand-
lungen mit Botha dauern fort. Die
Regierung bewahrt aber das tiefſte Still
ſchweigen über deren Verlauf. Nur ſo viel
iſt bekannt, daß die Regierung ſich im regen
telegraphiſchen Verkehr mit Kitchener und
Milner befindet. Es iſt unmöglich, das Ge-
ringſte zu erfahren, noch dazu, da der Cenſur
Anleitung gegeben iſt, kein auf die Friedens-
verhandlungen bezügliches Telegramm durch
zulaſſen. Man verſichert jedoch, daß inner-
halb 48 Stunden das Volk über dieſe An
gelegenheit Aufklärung erhalten werde.

Kapſtadt, 11. März. Die Peſt dehnt
ſich in gefährlicher Weiſe aus. Heute ſind 15
neue Erkrankungen gemeldet wordeu und 97
unter Beobachtung ſtehende Fälle. Die
Krankheit ergreift auch die wohlhabenden Be
völkerungsſchichten. Ein Europäer und ſeine
Familie ſind nach dem Hospitale geſchafft
worden. Unter den Europäern ſind noch
mehr Erkrankungen zu verzeichnen.

London, 12. März. „Daily Telegraph“
berichtet aus Pretoria: Die Thatſache, daß
die Buren ihre Geſchütze vergraben haben,
wird dahin ausgelegt, daß ſie die Abſicht
haben, ſpäter den Kampf für die Unab-
hängigkeit ihres Vaterlandes wieder aufzu
nehmen.

London, 12. März. Aus Standerton
wird von verläßlicher Seite gemeldet:
General Louis Botha erwartet nur das
Eintreffen Dewets, um ſich endgiltig über
die Kapitulationsbedingungen zu entſcheiden.
Wenn Dewet ankommt, iſt eine Konferenz
der Burenführer auf nächſten Freitag an
beraumt. Man erwartet den Abſchluß eines
Waffenſtillſtandes, der indeſſen den Fortgang
dine Nchen Operationen im Oſten nicht
indert.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten.) Der
Kaiſer hörte geſtern Nachmittag den Vor-
trag des Reichskanzlers Graf von Bülow
und heute Vormittag denjenigen des Chefs
des Militärkabinets General der Jnfanterie
von Hahnke.

Der Präſident des Herrenhauſes Fürſt
zu Wied hat geſtern vom Kaiſer folgendes,
vom 11. März datirtes Schreiben erhalten:
„Jch ſpreche Jhnen Meinen wärmſten Dank

für die treue Theilnahme aus, die Sie mir
Namens des Herrenhauſes anläßlich des
ſchmerzlichen Vorfalles in Bremen in Jhrem
Schreiben vom 7. März zum Ausdrucke gebracht
haben. Gott ſei Dank, bin Jch vor einem
größeren Unglück gnädig bewahrt worden“.

Zur Verwundung des Kaiſers
in Bremen wird berichtet: Der Oberreichs-
anwalt Dr. Olshauſen, der zur Unter-
ſuchung des Falles nach Bremen gereiſt war,
iſt bereits von Bremen zurückgekehrt. Es
wird angeblich gegen den Arbeiter Weiland
Anklage vor dem Staatsgerichtshof des Reichs
gerichts auf Grund des S 80 des Strafgeſetz
buches wegen verſuchten Mordes erhoben

werden. Gleichzeitig wird Weiland natürlich
einer Unterſuchung wegen ſeines Geiſteszu-
ſtandes unterſtellt werden.

Neiſſe, 12. März. Wie die „Heiſſer
Zeitung“ meldet, hat das Kommando des
VI. Armeekorps den katholiſchen Militär-
geiſtlichen ſeines Bereichs direkt unterſagt,
in Zukunft für die Soldaten polniſcher Zunge
polniſche Predigten zu halten.

Sitzgelegenheit für Angeſtellte.
Nachdem der Bundesrath unter dem 28.

November v. Js. Beſtimmungen über die
Einrichtung von Sitzgelegenheit für Angeſtellte
in offenen Verkaufsſtellen erlaſſen hat, ſind
die zuſtändigen Behörden durch ein Rund-
ſchreiben des Miniſters für Handel und Ge-
werbe noch beſonders darauf hingewieſen
worden, dafür Sorge zu tragen, daß die be
theiligten Kreiſe über die mit dem 1. April
in Kraft tretenden Beſtimmungen alsbald in
geeigneter Weiſe unterrichtet werden.

Nach Ziffer 1 der Bekanntmachung des
Bundesraths ſoll der mit der Anwendung
des S 139h der Gewerbeordnung erſtrebte
Schutz nicht nur dem weiblichen, ſondern auch
dem männlichen Hülfsperſonal zu Theil
werden. Die Feſtſetzung der beſonderen An
forderungen, denen die Sitzgelegenheit in
Rückſicht auf die Zahl der Perſonen, für die
ſie beſtimmt iſt, ſowie hinſichtlich ihrer Lage
und Beſchaffenheit genügen muß, iſt nach
Ziffer 2 der Bekanntmachung den in den
S 1398 und 120e Abſ. 2 der Gewerbeordnung
in der Faſſung vom 26. Juli 1900 (R-. G.
Bl. S. 871 ff.) bezeichneten Behörden vor-
behalten worden. Sofern ſich daher nach
Jnkrafttreten der Beſtimmungen ergeben ſollte,
daß die von den Jnhabern der offenen Ver-
kaufsſtellen für ihre Angeſtellten eingerichtete
Sitzgelegenheit in den angegebenen Be-
ziehungen Mängel aufweiſt, wird zu er-
wägen ſein, ob abgeſehen von einem
ſtrafrechtlichen Einſchreiten auf Grund des
S 147 Abſ. 1, Ziffer 4 Gewerbeordnung
Abhülfe im Wege der polizeilichen Verfügung
für einzelne offene Verkaufsſtellen gemäß S
139 g oder im Wege der Polizeiverordnung
für einzelne Gemeinden oder für den Re-
gierungsbezirk gemäß F 139 h des Geſetzes
herbeizuführen iſt. Für die etwa zu erlaſſenden
Polizeiverordnungen kommt namentlich eine
genauere Feſtſetzung der Zahl der Sitzplätze,
insbeſondere für die weiblichen Angeſtellten,
in Betracht, wobei zu erwägen ſein wird, ob
nach Lage der Verhältniſſe für jede weibliche
Angeſtellte mindeſtens eine Sitzgelegenheit
vorgeſchrieben werden ſoll.

Auf die mit den offenen Verkaufsſtellen
verbundenen Lagerräume erſtrecken ſich die
Beſtimmungen der Ziffer 1 der Bekannt-
machung nicht. Wo in Einzelfällen in dieſer
Beziehung etwa Uebelſtände zu Tage treten
ſollten, wird ihnen auf Grund des 8 139 g
der Gewerbeordnung durch die zuſtändigen
Polizeibehörden abgeholfen werden können.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſeu.

Halle, 12. März.
Jn der heute und morgen hier im „Grand
Hotel Bode“ ſtattfindenden ſechſten ordentlichen
Plenar- Verſammlung gab der Präſident Herr
Major a. D. von Buſſe-Zſchortau der Freude
darüber Ausdruck, daß das verabſcheuungs-
würdige, von einem, wie es ſcheint, unzu-
rechnungsfähigen Menſchen auf Se. Majeſtät
den Kaiſer und König verübte Attentat dank
Gottes Fügung glücklicherweiſe ohne ſchwere
Nachtheile für die Geſundheit des Monarchen
verlaufen ſei, zu dem die Land wirthſchaft das
feſte Vertrauen habe, daß er auch in Zukunft
ihr, die ſo tief heruntergekommen und be-
ſonders durch die Geſetzgebung der letzten
Jahre ſo ſehr geſchädigt ſei, ſein Wohlwollen
erhalten werde. Mit Begeiſterung ſtimmten
die Anweſenden in das auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausgebrachte Hoch ein.

Sodann ehrte die Kammer, deren Ver-
handlungen auch Se. Exzellenz der Herr
Oberpräſident der Provinz Sachſen Dr. von
Bötticher beiwohnte, das Andenken des ver-
ſtorbenen Kammermitgliedes Gutsbeſitzer
Wehmeyer-Oſchersleben in der üblichen Weiſe.

Jn einer kurzen Anſprache beleuchtete dann
der Präſident die gegenwärtige Lage und die
Ausſichten der Land wirthſchaft im Allge-
meinen wie derjenigen unſerer Provinz im
Beſonderen. Er betonte, daß die Land wirthſchaft
leider durchaus im Zurückgehen begriffen ſei.
Die geringen Reſerven der Einzelbeſitzer aus
beſſerer Zeit ſeien nahezu aufgezehrt. Die Preiſe
für Getreide ſeien äußerſt niedrige, beſonders
für Weizen, ebenſo für Maſtvieh, indem nur
Färſen und Stiere geſucht ſeien. Sodann
habe der Anfangs Januar ohne Schnee ein

getretene Froſt das Erfrieren eines großen
Theiles des Weizens in der Provinz, vor
Allem in der Mitte, im Oſten und im
Norden, ebenſo des Roggens in den leichteren
Gegenden zur Folge gehabt, und ein etwa
erforderliches Umpflügen wird viel Koſten
und viele Schwierigkeiten, beſonders wegen
der Leutenoth, machen. Mit Freuden ſei es
zu begrüßen, daß vom Miniſter und in den
letzten Thronreden ſtets hervorgehoben ſei,
daß der Staat es angezeigt erachte, der
nothleidenden Land wirthſchaft zu einer
Beſſerung ihrer Lage beizuſtehen; aller-
dings ſeien auch kleine Mittel dazu
in Anwendung gekommen, eine nach-
haltige Beſſerung ſei jedoch nicht erzielt. Nun
ſeien die neuen Handelsverträge in Sicht.
So viel über die Stimmung des Reichstages
über dieſelben erſichtlich ſei, ſcheine dieſelbe
einer Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle
günſtig, aber andererſeits werde von den
Sozialdemokraten wie den Freiſinnigen eine
wüſte Agitation gegen die Agrarier und
„Brotvertheuerer“ getrieben, der ſich auch
reiche Handelsherren angeſchloſſen hätten.

Cokales.
Merſeburg, 13. März.

Kirchen- Konzert in Creypau. Wie
bereits mitgetheilt, findet am nächſten Sonntag
in der Kirche zu Creypau ein Konzert ſtatt,
auf das wir hiermit nochmals empfehlend
hinweiſen möchten. Vorausbeſtellungen auf
Fahrgelegenheit nach Creypau ſind in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung anzumelden.

Vom Trompeterkorps. Anläßlich
eines am Sonnabend in Altenburg ſtattge-
habten Abſchiedskonzerts unſeres Huſaren-
Trompeterkorps hat Herzog Ernſt von
Sachſen- Altenburg dem Herrn Stabstrom-
peter Pein eine goldene Taſchenuhr und den
Trompetern 100 Mark geſchenkt.

Huſaren Konzert im „Tivoli“.
Geſtern Abend fand im „Tivoli“ ein Extra-
Konzert des Huſaren- Trompeterkorps ſtatt,
das recht gut beſucht war und ſich lebhaften
Beifalls der Zuhörerſchaft zu erfreuen hatte.

Die „Zugaben“ wurden, wie ſtets, allerſeits
will?ommen geheißen.

Militäriſches. Heute fand eine Be-
ſichtigung der hieſigen Schwadronen ſtatt, die
ſich lediglich auf den Fußdienſt erſtreckte. Die
Mannſchaften waren dazu mit den Lanzen
ausgerückt.

n des Fiſcherkurſus.Nachdem plötzlich Thauwetter eingetreten iſt,
haben ſich die Fiſcher an den Vorſtand des
Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt gewandt, die
Vorträge, welche für praktiſche Fiſcher in
dieſem Monat in Wittenberg abgehalten
werden ſollten, jetzt nicht abhalten zu
laſſen, ſondern ſie in den Dezember zu ver-
legen. Der Vorſtand hat ſich unter den
gegebenen Verhältniſſen mit der Verſchiebung
einverſtanden erklärt und theilt nun den
Jnnungen mit, daß für die Vorträge im
Dezember d. J. ſchon im Herbſt rechtzeitig
Vorbereitungen getroffen werden ſollen.

Ein neuer Luxuszug wird mit Beginn des
Sommerfahrplans zwiſchen Berlin, Frankfurt a. M.
und der Schweiz eingerichtet werden. Der Zug
verläßt den Anhalter Bahnhof in Berlin täglich
um 3 Uhr 40 Min. Nachmittags und trifft, nachdem
er nur in Halle, Erfurt, Bebra und Elm an-
gehalten hat, als ſchnellſter Zug der Strecke nach
achtſtündiger Fahrt in Frankfurt a. M. um 11 Uhr
35 Min. Abends ein. Gleichzeitig trifft hier ein
vom Haag und von Amſterdam kommender Luxus-
zug über Koblenz-Mainz ein, welcher Amſterdam
um 2 Uhr Nachmittags verlaſſen hat und in Utrecht
mit einem vom Haag kommenden Zuge vereinigt
worden iſt. Einer der beiden Züge ob der
Berliner oder der Holländiſche, ſteht noch nicht feſt

wird über Baden nach Baſel geführt. Jedenfalls
iſt in Frankfurt a. M. Gelegenheit, von einem
auf den anderen Zug überzugehen. Jn Baſel
treffen beide Züge Morgens 3 Uhr ein und
werden bis Luzern durchgeführt, wo ſie Morgens
8 Uhr eintreffen ſollen. Die Rückfahrt wird in
Luzern 11 Uhr Abends angetreten, Ankunft in
Frankfurt a. M. 8 Uhr 30 Min. Morgens und
5 Uhr 40 Min. Nachmittags in Berlin.

Halleſches StadtTheater. Lauff's
„Toller Einfall“ ging geſtern Abend über die
Bretter. Es iſt ein wirkliches Luſtſpiel, das
der Zuhörerſchaft reichlichen Anlaß zu wieder-
holter Heiterkeit bietet. Geſpielt wurde ganz
vortrefflich, und hatte ſomit das Publikum
einen genußreichen Theater-Abend, der durch
Aufführung des beliebten Ballets „Wein-
geiſter“ nur noch gewinnen konnte.

Berichtigung. Jn dem Referat über die Stadt-
verordneten-Sitzung in der vorigen Nummer ſollte
es bezüglich der Gehaltserhöhung heißen, daß int
dieſelbe die Kom munal- Beamten (nich
Kriminal-Beamten) einbezogen werden ſollen.

Von der Eiſenbahn.
(Eingeſandt.)

Geſtern, Dienſtag, Abend benutzte ich den
Zug, der um 9 Uhr 50 Min. in Halle ab-
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 14. März.
geht, um nach Merſeburg zu fahren und be
gehrte zwei Plätze 33. Klaſſe. Der Wagen
trug die Nummer 1221 (Halle). Der ganze
Wagen war derart ſtark mit Karbol desinfizirt,
daß es ſämmtliche Reiſende läſtig empfanden,
ſodaß man ſich genöthigt ſah, während der
Fahrt die Fenſter offen zu halten, um über-
haupt einigermaßen athmen zu können. Die
Urſache des an ſich gewiß recht löblichen
Desinfizirens kannte natürlich Niemand, es
wurden nur allerhand Vermuthungen laut.
Jch meine, Wagen, welche man aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach erſt vor Kurzem zum Trans-
port Schwerkranker benutzt hat wie eben
vermuthet wird ſollte man nicht früher
zur Paſſagierbeförderung wieder einſtellen,
bis ſie vollſtändig „ausgelüftet“ ſind. Für
das Fahrgeld darf der Paſſagier einen Platz
beanſpruchen, der ihm nicht einen hohen
Grad von Widerwillen einflößt.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 8. März. Ein dreiſter Dieb-

ſtahl iſt am Dienſtag Abend zwiſchen 7 und
8 Uhr im Barthold'ſchen Gaſthofe hier verübt
worden, indem zwei unbekannte Männer
mehrere Betten aus dem Fremdenzimmer
ſtahlen. Die frechen Patrone waren ihrer
Sache ſo ſicher, daß ſie erſt noch in Göhren
einkehrten, wo ſie den Sack mit den geſtohlenen
Betten in einer Laube niederlegten. Als ſie
ſich hier verdächtig machten, verſchwanden ſie
ſchleunigſt. Während nun der eine mit dem
geſtohlenen Gute nach Leipzig zu wanderte,
ging der andere wieder nach Zöſchen und
machte den beſtohlenen Wirth darauf auf-
merkſam, daß er ſoeben ein Geſchirr in ſcharfem
Trabe nach Merſeburg hätte fahren ſehen.
Natürlich wurde ſofort die Verfolgung auf-
genommen und als man merkte, daß man
ſich auf falſcher Spur befand, waren die
richtigen Diebe über alle Berge.

Halle, 12. März. Die Ausſchrei-
tungenſtreikender Maurer nehmen
noch immer kein Ende; denn wiederum haben
ſich Ausſtändige an einem Arbeitswilligen
vergangen. Der geſtern Nachmittag von
Dresden zugereiſte, Arbeit ſuchende Maurer
Karl Ulbricht wurde auf dem Bahnhofe von
ſtreikenden Maurern abgefangen und nach der
Gaſtwirthſchaft von Moritz, Harz 51, geführt,
wo das Streik-Komitee ſeinen Sitz hat. Hier
bot man ihm Reiſegeld an und forderte ihn
auf, die Stadt wieder zu verlaſſen.
wohl aber keine befriedigende Erklärung ab-
gegeben haben, denn beim Verlaſſen des
Lokals wurde er von mehreren Streikenden
erfaßt, in den Saal zurückgeführt und dort ſo
geſchlagen, daß er mit zwei erheblichen Wunden
am Kopf in die Klinik aufgenommen werden
mußte.

Worbis, 10. März. Der vor etwa 14
Tagen durch die Unachtſamkeit eines Mit
ſchülers mit einem Teſchin angeſchoſſene 14
jährige Schüler Lennig in Oſterhagen iſt
ſeinen Verletzungen erlegen.

Löberitz (b. Zörbig), 11. März. Laut
einer Annonce des Verſandthauſes F. Windiſch
in Krakau in Galizien ſoll man für 3 Mark
355 wichtige Gegenſtände erhalten: Goldene
Uhr mit Kette, ſechs Taſchentücher, Ring,
Cigarrenſpitze, Taſchenmeſſer u. A. m. Ein
junger Mann, der keine Zeitung genau zu
leſen ſcheint und ſomit nicht wußte, daß die
Zeitungen in der geſammten Provinz ſchon
mehrfach über dieſen Schwindel berichtet
haben, fiel glänzend darauf hinein. Außer
den drei Mark mußte er noch Porto, Nach-
nahmegebühr und für die werthvollen Gegen-
ſtände“ Zoll bezahlen, ſo daß er zuſammen
5 Mark direkt zum Fenſter hinausgeworfen
hat, denn brauchbar iſt nicht einer der
„Gegenſtände“. Außer dem Schaden braucht
er auch für den Spott nicht zu ſorgen.

Weißenfels, 11. März. Das Abſatz-
gebiet der hieſigen Schuhwaareninduſtrie
verbreitet ſich in der Hauptſache über ganz
Deutſchland, vom Auslande werden Däne-
mark und Schweden am meiſten bevorzugt.
Angeſtellte Geſchäftsverbindungen mit Egypten
müſſen als geſcheitert betrachtet werden. Jn
dieſem Lande werden die gelieferten Waaren
zu gern beanſtandet, und die ſo behandelte
Waare kann nicht umgeſetzt werden, ſo daß
der erhoffte Gewinn aus dem Export
illuſoriſch wird. Die von Amerika aus hier
und da entfaltete Konkurrenz im Jnlande
wird als nicht beängſtigend aufgefaßt, weil
die Zollſätze genügend Schutz gewähren. Es
ſei aber an dieſer Stelle nicht vergeſſen, daß
einſichtsvolle Fabrikanten in Deutſchland nicht
verkennen, daß die von Amerika aus ent-
faltete agitatoriſche Thätigkeit der deutſchen
Schuhfabrikation manche gute Anregung ge-
geben hat, ſo z. B. zur Verbeſſerung der
techniſchen Einrichtung im Betriebe, zur
Spezialiſtrung der Fabrikation, zur ver
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mehrten Arbeitstheilung, zur Verbeſſerung der
Paßformen des Fabrikats.

Weißenfels, 13. März. Nach einem
Vortrage des Baumeiſters Fried rich-Halle,
des Direktors der Handwerkergenoſſenſchaften
in den Regierungsbezirken Merſeburg und
Erfurt, und des Sekretärs Thier von der
Handwerkerbank in Halle wurde geſtern Abend
eine Handwerkerbank für den Stadt und
Landkreis Weißenfels mit dem Sitze in
Weißenfels, eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftung, als Kreditgenoſſenſchaft
für den Handwerkerſtand gegründet.

Theißen, 11. März. Die Bergleute
der Grube „Gottlob“ bei Theißen ſind heute
früh wieder angefahren. Der vor einigen
Tagen unternommene Ausſtand iſt ſomit
erfreulicherweiſe beendet.

Naumburg a. S., 12. März. Von der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde
geſtern der freireligiöſe Wanderredner Eugen
Wolfsdorf aus Halle a. S. zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er am
15. Juni 1900 im Gaſthofe zur Linde in
Loitſch einen öffentlichen Vortrag gehalten,
der ſich mit den Lehren der katholiſchen Kirche
beſchäftigte, beſonders auf die bekannte Graß-
mann'ſche Broſchüre von der Moraltheologie
des Liguori Bezug nahm, einige Stellen
daraus zur Verleſung brachte und in den
daran geknüpften Auslaſſungen ſich, wie der
Gerichtshof annahm, der Beleidigung der
katholiſchen Geiſtlichkeit ſchuldig machte.

Wittenberg, 11. März. Wegen Heraus-
forderung zum Zweikampf und wegen
Kartelltragens wurden kürzlich von der
hieſigen Strafkammer die Studenten der
Rechte Arthur Ey und Paul Groſſe zu
je einem Tag Feſtungshaft verurtheilt. Die
Studirenden, die an der Univerſität Halle
immatrikulirt ſind, trafen am 28. September
v. J. in einer hieſigen Konditorei mit dem
Regierungs-Supernumerar Schulze aus
Schöneberg bei Berlin, der damals als Unter-
offizier zu einer Reſerveübung hier ein
gezogen war, zuſammen und geriethen mit
ihm in Streit, in deſſen Verlaufe Schulze die
Studirenden als Schuljungen und Pennäler
bezeichnete. Die Herren übergaben dem Be-
leidiger ihre Karten, der ſeinerſeits die Her-
gabe ſeiner Karte und die Nennung ſeines
Namens verweigerte. Jm Auftrage des Ey
begab ſich Groſſe am nächſten Tage zu
Schulze, den er in ſeinem und im Namen
Ey's aufforderte, die Beleidigung zurückzu
nehmen und überbrachte ihm dann, als
Schulze die Zurücknahme ablehnte, die Forde-
rung Ey's auf ſchwere Säbel.

Torgau, 11. März. Der Schneider-
ſtreik iſt beendet und für die Gehilfen ohne
Nutzen geweſen. Faſt ſämmtliche Ausſtändige
haben die Arbeit zu den alten Löhnen wieder
aufgenommen. Einige ſind abgereiſt. Die
Ortsgruppe des Schneiderverbandes hat ſich
aufgelöſt, weil die Streikbrecher ausgewieſen
und die übrigen Mitglieder abgereiſt ſind.

Wernigerode, 11. März. Mit den jetzt
vielfach im Harze angebrachten Blechſchildern
hat man keine guten Erfahrungen gemacht, da
ſie zu leicht roſten und unanſehnlich werden.
Die Schilder- Kommiſſion des Harzklubs läßt
deshalb durch Oberförſter Koch hier im Brocken
gebiete ausgedehnte Verſuche mit Harzer
Tannen und Lärchen Schildern machen.
Eine allgemeine Einführung der vorzüglichen
Pitchpine-Schilder iſt des hohen Preiſes
wegen unmöglich.

Aſchersleben, 12. März. Nach einer
Bekanntmachung des „Reichsanzeigers“ hat
der Miniſter des Jnnern die Stadt
Aſchersleben aus dem Verbande des
Landkreiſes Aſchersleben in der Art für aus-
geſchieden erklärt, daß ſie vom 1. April d. J.
ab einen Stadtkreis bildet.

Magdeburg, 12. März. Die Elbſchiff-
fahrt iſt, nachdem das Hochwaſſer etwas
nachgelaſſen hat, in vollem Unfange wieder
aufgenommen worden.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. März. Zum Ableben des Polizei-

direktors v. Meerſcheidt-Hülleſſem erfährt das
„Kleine Journal“ Folgendes: Der Tod ſeiner Gattin
und unerquickliche Familienereigniſſe anderer Art
ſcheinen den Unglücklichen allmälig in dem Ent-
ſchluſſe beſtärkt zu haben, freiwillig aus dem Leben
zu ſcheiden. An dem Tage, an welchem er ſeinen
unſeligen Entſchluß zur Ausführung brachte, ver-
ſammelte er die Seinigen in ſeinem Schlafzimmer,
kniete an ſeinem Bett nieder und rief Gott zum
Rächer an Denen an, welche ihm im Leben Uebles
zugefügt. Dann erklärte er, ruhebedürftig zu ſein
und bat, ihn ein Viertelſtündchen ſchlafen zu laſſen.
Auch ſeine langjährige Vertraute, die Polizei-
vigilantin Kathi B., war anweſend. Als man nach
einer Weile das Zimmer wieder betrat, war der
Polizeidirektor nicht mehr; er hatte ſeinem Leben mit
Cyankali, das er einige Tage vorher dem Kriminal-
muſeum im Polizeipräſidium entnommen ein
ſchnelles und plötzliches Ende gemacht. Mittler-
weile war im kgl. Polizeipräſidium ein Brief ein-

getroffen, welcher die Worte enthielt: „Wenn Sie
dieſen Brief öffnen, bin ich nicht mehr. Meerſcheidt.“
Dr. Str. und einige Beamte eilten daraufhin ſofort
in ſeine Wohnung es war zu ſpät. Der Polizei-
direktor hatte vor ſeinem Tode ſeine Papiere genau
geordnet und zwei Packete angefertigt, die die Auf-
ſchrift trugen: „Drei Tage nach meinem Tode zu
öffnen.“ Sie waren an den Schriftſteller Stock-
hauſen, an die genannte Kathi B. und den Rechts-
anwalt Roſenſtock adreſſirt, mit welchem den
Polizeidirektor eine beſonders innige Freundſchaft
verband. War doch ſogar eine Tochter des Herrn
v. Meerſcheidt- Hülleſſem mehrere Jahre lang im
Bureau des Rechtsanwalts Roſenſtock als Steno-
graphin beſchäftigt geweſen. Wie deſolat die Ver
mögensverhältniſſe des Heimgegangenen geweſen,
beweiſt der Umſtand, daß ſein baarer Nachlaß
nur einige Pfennige betrug und die Koſten für die
Beerdigung ſeiner ihm im Tode vorausgegangenen
Gattin durch gute Freunde beſtritten werden mußten.

Kammin, (Pommern), 10. März. Der Rendant
Karl Voigt hierſelbſt iſt auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft verhaftet und in das Amts-
gerichtsgefängniß zu Kammin überführt worden.
Ueber das Vermögen iſt Konkurs verhängt, indem
300 000 M. Paſſiven geringfügige Aktiven (im
günſtigſten Falle 40 000 M.) gegenüberſtehen. Nun-
mehr iſt auch gegen den Vorſchuß- und Sparkaſſen-
verein der Ortsverbrüderung zu Kammin das
Konkursverfahren eingeleitet worden.

Krefeld, 12. März. Geſtern Abend und ver-
gangene Nacht herrſchte hier ſtarker Schneefall.
An den Telegraphen und Telephonleitungen, ſowie
an den Dächern iſt großer Schaden angerichtet.
Der allgemeine Verkehr iſt geſtört.

Düſſeldorf, 12. März. Geſtern Nachmittag
trat bei Thauwetter ausgiebiger Schneefall ein,
der bis in die Nacht dauerte. Es ſind große
Störungen eingetreten kaum der zehnte Theil der
Telephonleitungen dürfte unverſehrt ſein. Der
Betrieb der Straßenbahn iſt theilweiſe eingeſtellt.

Chicago, 12. März. Wie nachträgliche Er-
mittelungen ergeben, beläuft ſich die Zahl der bei
der Keſſelexploſion in einer hieſigen Waſch-
anſtalt Verunglückten auf ungefähr 40. Die Leichen
von fünf Frauen und drei Männern wurden zu
Tage gefördert. 25 Perſonen wurden verletzt,
darunter vier ſchwer.

Gerichkszeitung.
Halle, 12. März. Der 33 Jahre alte Garten-

arbeiter Guſtav Schmidt aus Unterkriegſtädt bei
Lauchſtädt war vom Schöffengericht in Merſeburg
wegen Körperverletzung, verübt mittels gefährlichen
Werkzeugs, ſehr gelind zu einer Woche Gefängniß
verurtheilt worden, wogegen ſowohl der Angeklagte
wie auch der Amtsanwalt Berufung eingelegt
hatten. Am 5. November vorigen Jahres hatte der
Angeklagte zwiſchen Milzau und Unterkriegſtädt den
Landwirth Karl Huffziger mit einem Gehſtock derb
ins Geſicht geſchlagen, als ihm dieſer auf dem
Bankett der Chauſſee radfahrend in den Weg ge-
kommen war. Der Angeklagte beſchränkte ſchließlich
ſeine Berufung auf das Strafmaß und bat, ihm
blos eine Geldſtrafe aufzuerlegen. Der Staats-
anwalt zog ſeinerſeits die behördliche Verufung
zurück und der Gerichtshof erkannte auf Ver-
werfung der Berufung des Angeklagten.

Kleines Feuilleton.
Zum Tode des Frhrn. v. Stumm.

Man ſchreibt aus Saarbrücken, 9. März
Wie ſchon gemeldet, iſt der Frhr. v. Stumm
in der Nacht zum Samstag kurz vor
12 Uhr auf ſeinem Schloſſe Halberg
geſtorben. Die Krankheit hat den Verlauf
genommen, den man in ärztlichen Kreiſen
vorausſah. Bereits im Herbſt des Jahres
1899 traten die erſten Spuren des
Leidens auf, dem die kräftige Konſtitution
des Freiherrn erliegen ſollte. Anfänglich
hielt man es für ein minder gefährliches,
aber hartnäckiges Magenleiden, von dem er
im Süden zu geneſen hoffte. Von Neujahr
bis Oſtern 1900 nahm er Aufenthalt in
Jtalien, ging aber ſehr bald nach ſeiner
Rückkehr nach Heidelberg, wo er durch die
Behandlung der Univerſitätsprofeſſoren einige
Linderung fand. Kurze Zeit darauf ver-
ſchlimmerte ſich jedoch ſein Zuſtand wieder
und es wurden nach Schloß Halberg mehrere
mediziniſche Autoritäten zur Unterſuchung be-
rufen. Von dieſen ſtellten Leyden und
Schweninger die Diagnoſe auf Magenmund-
krebs, ein ſchweres Leiden, gegen das ärztliche
Kunſt vergeblich iſt. Bei dem weiteren Fort-
ſchreiten der mit großen Schmerzen ver-
bundenen Krankheit konnte die Ernährung,
die vornehmlich aus geſchabtem rohem
Fleiſch beſtand, nur mühſam bewerkſtelligt
werden. Der ehemals kräftige Körper
brach allmälig zuſammen, in den letzten
Wochen mußte ſich der Kranke aus einem
Zimmer in das andere tragen laſſen, ſo hin
fällig war er geworden. Bald nach Neujahr
traten auch noch Waſſerſuchtserſcheinungen
hinzu, die mit Anfällen von großer Be-
ängſtigung verbunden waren. Trotz dieſes
ſchweren körperlichen Leidens blieb Freiherr
von Stumm bis zum letzten Augenblick von
großer geiſtiger Regſamkeit, die in einer
lebhaften Arbeitsfreudigkeit zum Ausdrucke
kam. Wie ſehr er in der Arbeit aufging,
kennzeichnet ſo recht die Aeußerung, die er
einem Bekannten gegenüber laut werden ließ:
„Gern will ich Alles ertragen, was mein
Leiden mit ſich bringt, nur arbeiten
möchte ich, arbeiten!“ ſo ſagte der l

Freiherr, klagend über den ſeine Arbeits
kraft einſchränkenden körperlichen Zuſtand-
Noch am Todestage empfing er ſeine
Direktoren aus Neunkirchen und gab ihnen
Anweiſungen über den Betrieb. Am Freitag
Abend ſtellten ſich die Anzeichen des nahen-
den Todes ein, und gegen Mitternacht ent
ſchlummerte er ſanft und ſchmerzlos. Jn den
letzten Monaten war ihm die Muſik eine
Tröſterin in ſeinem Leiden. Er ließ regel
mäßig Mitglieder der Kapelle des hieſigen
Infanterie Regiments und die Klavier
künſtlerin Fräulein Dryander zu ſich auf
Schloß Halberg kommen und erfreute ſich an
klaſſiſcher Muſik, wofür er ein großes Intereſſe
und Verſtändniß an den Tag legte. Die
Beerdigung erfolgt im Park des Halberger
Schloſſes. Es befindet ſich dort ein kleiner
von Tannen umſtandener Friedhof, auf dem
ſein einziger Sohn und einige Enkel zur
letzten Ruhe beſtattet ſind.

Jm Mordprozeß v. Kroſigk ſind die
Akten nunmehr geſchloſſen und dem Bericht
erſtatter zugeſtellt. Nachdem ſie dann dem
Vertheidiger zur Einſicht vorgelegen haben
werden, wird die Hauptverhandlung ſtatt-
finden, und zwar nach vier bis fünf Wochen.
Die Nachricht, daß der durch Selbſtmord ums
Leben gekommene Unteroffizier Oli vier
vom Dragoner- Regiment Nr. 11 in Stallu-
pönen in einem nachgelaſſenen Briefe ſich
als Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk be-
kannt hat, wird von der „Königsb. Allg.
Ztg.“ für unrichtig erklärt. Es wird darüber
dieſem Blatte aus Stallupönen berichtet
Der Unteroffizier Olivier hat jedenfalls aus
Furcht vor Strafe Hand an ſich gelegt.
O. wurde in der Nacht dabei betroffen, als
er einem Kameraden die Hoſentaſchen bezw.
das Portemonnaie nachſah. Da in letzter
Zeit in der Kaſerne mehrmals Geldbeträge
verſchwanden, ohne daß es gelang, den
Thäter zu ermitteln, ſo gerieth er in den
Verdacht, dieſe Diebſtähle ausgeführt zu
haben. Noch ehe von dem Vorfall Meldung er
ſtattet war, begab ſich O. auf ſeine Stube
und machte ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende.

Zur Verhaftung Kneißl's. Die
Art und Weiſe, wie Kneißl gefangen wurde,
hat, wie die „Bayer. Prov.-Korr.“ mittheilt,
unter der Bevölkerung böſes Blut und vielen
Hohn und Spott über die betheiligte Gen-
darmerie und Schutzmannſchaft hervorgerufen.
Abgeſehen von der ſtundenlangen Beſchießung
des Hauſes, die zum mindeſten als recht
überflüſſig bezeichnet wird, findet man es
geradezu lächerlich, daß das Haus, in dem ein
einziger Mann feſtgenoinmen werden ſollte,
gleich dem Geisberg oder den Spicherer
Höhen mit Hurrah geſtürmt wurde, und daß
ſchließlich von den 25 wohlbewaffneten Er-
ſtürmern auf dieſen einzigen wie ſich jetzt
herausſtellt noch dazu völlig unbewaffneten
Menſchen auch noch drei Schüſſe abgegebeu
und der bereits Schwerverwundete obendrein
noch mit Kolbenſtößen traktirt wurde. All'
dieſe Vorgänge werden im Publikum höchſt
abfällig beſprochen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Meran, 12. März. Ein Kurgaſt, der
Liegnitzer Kaufmann Joſef Ries, warf ſich
heute vor der Station Untermais in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht vor den einfahrenden Zug
und wurde gräßlich verſtümmelt. Er iſt kurz
darauf verſtorben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. März. Tags milde, Nachts kalt, wolkig,

ſpäter heiter, Niederſchläge.

e e e
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Stoffe, Sammte, Velvets
Bluſen liefern wir direkt an Private

Seicle
Man verlange unſere Muſter

von Elten Keussen, Kretels,

sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen



S

e c

e

e

h

h S

S

S

e

Nummer 62. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

er

Donnerſtag, 14. März.

n Chiné-Seide., las eueste für ſesätze, Nusen und ganee ſoden,
empfiehlt in überraſchender Auswahl

Seidenhaus Georg Schwarezenberger, Halle a. S., Große Steinſtraße 88.

D. Baegr
Malbersetacdckt

Holzmarkt 10.

WBankgeſchäft

Gute Anlagewerthe zur

RotAbgabe vorräthig.
Zeichnungen werden für alle ſtets

Male a. S.Leipziger Str. 64.

(688

vermittelt auch wenn un mont See angezeigt,

er Einlöſung aller am I. April J werdenden l
Sehr günsge Offerte für raunsenweiger

Feine Gemüse-Conserven.
Ia. junge Schnitt- und Brechbohnen Ko. 28 Pf.

bohnen, Pufſbohnen.

1 Ko. 1 bis 2,30 Mk.

Bei Präfung unserer conservirten Gemüse bitten wir, auf die
vorzügliche Qualität achten zu
die vieler anderer Lieferanten.

Gemischte Gemüse (Neiange) Ko. 50 P 1 Ko. 90 Pf.
Alle übrigen feinen Gemüse ebenfalls billigst.

Ko. 35, 40, 50 Pf.,

Feine zarte Wachsbrechbohnen, BRButter-
Junge zarte Kohlrabi Ko. 30 Pf., 1 Ko. 45 Pf.,Junge, feine und feinste Erbsen, Kaiserschoten, Ko. von 55 Pf. an.

extrastarken Stangen- und Schnittspargel
2 Ko. 80 Pf.Prima, feinen uud

55, 70, 80, 90 Pf, 1 Mk.
2 Ko. 1,70 Mk.

2 Ko. 45,

wesentlich reichlichere Füllung und die ganz
wollen unsere Kilo-Dosen enthalten 50--100 Gramm Gemüse mehr (statt Wasser) wie

Bei Hehrabnahme Rabatt. Prompter Versand.

Irottel Broscow eä, Halle a. S.
Feinste sehr billig. (373

Domkirche.
Abends 6 Uhr:
Diakonus Wuttke.

Inwentar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft

ſoll Dienſtag, d. 19. März 1901,
von Vorm. 10 Uhr ab, im Gute
No. 58 in Gross Corbetha
ſämmtliches Jnventar:

4 Rühe,
Läuferſchweine,

2 Erntewagen,
1 Kaſtenwagen,
1 Drillmaſchine,
J Gliederwalze,
2 Ackerpflüge,
2 Krümmer,
2 Holzeggen,
1 Kartoffelheber,
1 Jauchenfafz,

eine Parthie Futterrüben, eine
Parthie Heu, eine Parthie Stall-
dünger, ſowie eine große Anzahl
Haus u. Wirthſchaftsgeräth,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verkauft werden.

Bedingungen im Termin. (692
Der Besitzer.

Für die Armenküche ging ſ chließ-

lich noch ein: Frl. Kube 3 M., FrauAſſeſſor Hahn 5 M., Frau Landes
rath Skonietzky i0 M., Frau
von Borcke 20 M., Herr Fleiſcher
meiſter Kellermann 15 Pfd. Talg
und Wurſt. Herzlichen Dank allen
gütigen Gebern!

Die „Krippe““ wird am Mon-
tag, den 15. April wieder er-
öffnet, und nehmen die Dia-
koniſſinnen die Anmeldungen zu
derſelben entgegen.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen
Frauenvereins.

Tafelbutter, 10 Pf. Coll M. 7. Bert-
federn f. geſchliſſ. ſchneeweiß p. Pfd. M.
2,40. Krämer. Tluſte 689 via Breslau.

Die ParterreWohnung
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124

Freitag, den 15. März,Paſſionsgottesdienſt, Lotterie Anzeſge.

Zur 3. Klaſſe 204. Lott. (Zieh
vom 16.--20. März er.) habe ich noch

h 2 Veinige Kauflooſe
abzugeben. (607von Kameke,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

Lehr fabrik
rakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma-

schinenbau u. Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmidt Co., lmegau i. Th.

Geſchälte 674
Npfeilsinen,

ſchöne, ſüße Früchte, treffen dieſe
Woche die letzten Sendungen ein.

Adler-Drogerie.
Die ſeit Jahren vom Herrn Ober

leutnant und Adjutant v. Heimen-
dahl innegehabte herrſchaftliche
Wohnung, ein und eine halbe
Etage mit Gartenbenutzung, im
Ganzen oder getheilt, ſofort zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen.
Ferner iſt daſelbſt ein Pferdeſtall
für 6 Pferde und Wagenremiſfe zu
vermiethen. Preis 1. Etage 800 M.,
2. halbe Etage 420 M. Näheres
414) Unteraltenburg 56 part.

Freundl. Wohnung,
1. Etage, 3 gr. Zimmer, Küche und
Zubehör an ruhige Miether zum
Preiſe von 400 Mk. per 1. April
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes. (20

s möbl. ZimmerWe oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Stadt Theaſer ſalle a J.

Donnerſtag, den 14. März,
Abends 72/, Uhr:

Beamtenkarten haben Giltigkeit.
Zum letzten Male:

Robert und Bertram.
Reichskrone.

Donnerſtag, d. 14. u. Freitag,
den 15. März er.

Nur zweimaliges Gaſtſpiel der
Original Wien Budapeſter

Orpheum- Geſellſchaft.

Ausgezeichnetes brillantes Solo-
Programm.

Humoriſten, Soubretten, Geſang-,
Tanz- und Juxduetten.

Ferner täglich:
2 Original-Burlesken 2deren jede einzelne in Wien und
Budapeſt über 300 Mal mit
koloſſalem Erfolge aufgeführt werden.

Eintrittspreiſe Jm Vorver-
kauf bei Heinrieh Schultze jun.
1. Platz 80, e r 60 Pfg. Ander Abendtaſſe Platz 1 Mk.,2. Platz 75, Sallerie 40 Pfg.

Anfang 3 Uhr.
Donnerſtag Abend u.

früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

Miethsverträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

(676
Freitag

684)

Vin- und Verkauf (691
gebrauchter Kleidungsſtücke,

Betten, Möbel, Wäſche,
Schuhe und Stiefel, Militär-

Effekten u. dergl. mehr von
H. Apelt, Oelgrnube 4.

Zur Ausführung
aller Arten

empfiehlt ſich

K. R. Mischur,
ſtaatlich geprüfter Maſſcur

und Heilgehülfe.

e
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2 00000
L onzertin der Kirche zu Creypa u

Sonntag, den 17. März 1901, 3 Uhr,
veranstaltet vom

Vaterländischen Frauenverein für Merseburg--Land.
Mitwirkende Frau Amtmann Bertram Creypan, Prau
Dr. Witte, Fräulein Cl. Schumann, Herr Graf Hohentha l-

Dölkau, der Kirchenchor Oreypau und Prebnitz,
sowie anderer geschätzter Kräfte.

Verzeichniss der Vorträge:
I. Präludium und Fuge D-moll von J. S. Bach.
2. Für Männerquartett

a. Siehe das ist Gottes Lamm, von Prätorius.
b. Bis bierher hat mich Gott gebracht, von Stein.

3. „Jerusalem“ Arie aus dem Oratorium Paulus v. Mendelssohn.
Lieder v. Gellert, komp. von Beethoven:
a. Gott Deine Güte reicht so Wweit.
b. So Jemand spricht ich liebe Gott.
c. Meine Lebenszeit verstreicht.
d. Die Himmel rühmen des Ewigen Ehbre.
Ich hebe meine Augen auf, Soloquartett von Lüätzel.
Lasst mich gehen, geistliches Lied f. Sopran v. V. Schurig.
Duette für Sopran und Alt:
a. O Friede reich am Heil des IIerrn, von Händel.
b. Siehe. der Herr Dein Gott schläft und schlummert nicht.

von C. Schumann.
8. Auf. Ieer des Herrn, Arie f. Bass aus Judas Makkabäus

v. Händel.
9. Männerchöre:

a. Wie könnt ich Dein vergessen, von Orlandus Lassus.
b. Nach der Heimath, von Nageli.

10. Sonate Fr-moll von Mendelssohn.
Preis der Plätze: Altarplatz 75 Pfg.

Kirche 40 Pfg. Am Eingang der Kirche zu zahblen.
gramm gilt als Eintrittskarte.

Zur Benutzung für die geehrten Konzertbesucher steht um
21 Uhr je ein Kremser auf dem Domplatz und am Gott-
hardtsthor. Preis für Hin- und Rückfahrt 1 Mk. Abfahrt

000000900000

d

im Schiff der
Das Pro-

pünktlich 21 Uhr.
Vorherbestellungen

in der Buchhandlung von Stollberg zu machen.
auf die Plätze in den Kremsern bitte

(693

Schwarzburg j. Ih.

Hötel, Pension und Villa Trippstein.
Direkt am Walde neben der Post

699) und 10 Minuten vom Bahnhof gelegen.
Vorzügliche Verpflegung, gute Wettken.

Eivile Preiſe.
Karl RBusch., Inhaber.

Confirmanden-
Sesecſienße.

Elegante, praktische und sehr preiswerthe

Neuheiten
für Knaben nnd Mädchen zu I.

2. 2.50, 3 Mk. eto.
Garantie-Taschen-Uhren Mk. 3.

C. N. Ritter
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

1.50,

(568

Das

Transportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

S beſtens empfohlen. (4040

e

T eJ r e ex e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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